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ABSCHIED VON DR. DIBBERN
Landshut. Dr. Norbert Franz Dibbern, Facharzt für 
Psychiatrie und Psychotherapie, hat das KJSW in 
Landshut seit Januar 2003 neben seiner leitenden 
Tätigkeit im Bezirkskrankenhaus Landshut alle zwei 
Wochen als Fallsupervisor im Team unterstützt. 
Sowohl das Team als auch die Jugendlichen in den 
Therapeutischen Wohngemeinschaften konnten in 
all den Jahren sehr von seiner fachlichen Expertise 
und seiner Erfahrung mit psychisch kranken Kin-
dern und Jugendlichen profitieren. 
Letztes Jahr ging er in Rente. Aufgrund der Corona-
Krise konnte die persönliche Verabschiedung erst 
jetzt stattfinden. 

KELLER IM ALTENHEIM ELISABETH 
UNTER WASSER
Rosenheim. „Unser neues Dienstauto ist im Wasser 
geschwommen“, berichtet Natalia Schreder, die das 
Altenheim Elisabeth des KJSW leitet. „Wir hatten 
erst 435 Kilometer damit zurückgelegt.“ Das Auto 
stand in der Tiefgarage des Altenheims. Dort waren 
unglaubliche Wassermassen hinabgeströmt, als es 
am 26. Juli in Rosenheim ein Gewitter mit Starkre-
gen gab. Nicht nur die Tiefgarage war betroffen: 
Auch einige Kellerräume wurden massiv in Mitlei-
denschaft gezogen und die Rampe der Hebeanlage 
stand komplett unter Wasser. 
„Ich bin meinen Mitarbeiterinnen sehr dankbar“, 
betont Natalia Schreder. „Sie haben alle sofort ange-
packt und Schlimmeres verhindert.“ So konnten 
der gerade frisch eröffnete Fitnessraum sowie der 
Serverraum – beide im Keller – vor dem Eindringen 
des Wassers geschützt werden. „Es hätte alles noch 
schlimmer kommen können. Gott sei Dank ist das 
nicht geschehen.“

FIT FÜR DIE ZUKUNFT
Landshut. Drei Auszubildende konnten am 23. Juli  
vom Ausbildungsteam des KJSW mit einer Abschluss-
feier im Rahmen einer Präsenzveranstaltung gebüh-
rend gefeiert und verabschiedet werden. 
Das KJSW bildet seit 2007 jährlich im Integrativen 
Modell insgesamt bis zu 18 benachteiligte Jugend-
liche aus, die zusätzlich durch eine Förderlehrkraft 
unterstützt und auch sozialpädagogisch begleitet 
werden. Die Agentur für Arbeit Landshut-Pfarrkir-
chen fördert dieses Ausbildungsmodell und ist für 
die Belegung der Ausbildungsplätze verantwortlich. 
„Wir freuen uns sehr, dass alle drei zur Prüfung ange-
tretenen Auszubildenden mit erfreulichen Leistun-
gen die Ausbildung zur Fachpraktikerin Hauswirt-
schaft bestanden haben“, erklärt Sozialpädagogin 
Rosina Heber. Zwei Jugendliche haben bereits zum  
1. August 2021 eine Vollzeitstelle in der System
gastronomie beziehungsweise in der Reinigung 
angetreten, die dritte ist zur Schulung als Betreu-
ungskraft für September angemeldet. „Dies zeigt 
erneut den Erfolg unseres besonderen Ausbildungs-
modells“, freut sich Rosina Heber.
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Im Laufe meines Berufslebens habe ich einige Ein-
richtungen für Menschen mit Behinderung und 
damit verbunden auch einige ungewöhnliche 
Räume wie beispielsweise einen Snoezelenraum 
oder einen „Time-out-Raum“ für sehr „unruhige“ 
Menschen kennengelernt. Ersterer Ort war mit viel 
Spaß verbunden, letzterer eher mit Leid. Mit mei-
nem Dienstantritt im Haus Maria Linden kam nun 
eine völlig neue Erfahrung hinzu: Die Verantwor-
tung und Zuständigkeit für eine Kirche und eine 
Waldkapelle.

Überrascht war ich bei meinem ersten Besuch der 
Auferstehungskirche von der für katholische Kirchen 
untypischen Schlichtheit. Als Protestant assoziiert 
man katholische Kirchen gerne mit üppigen Baro-
ckengeln, angsteinflößenden Gemälden, prunkvol-
len Goldverzierungen und einer bedrückenden Atmo-
sphäre (man möge mir bitte meine sehr subjektive 
und mit Vorurteilen behaftete Wortwahl an dieser 
Stelle verzeihen). Die Erlöserkirche bot mir aber ein 
komplett anderes Bild: Mich erinnerte diese Kirche an 
ein großes Zelt, an eine Jurte wie ich sie von den Pfad-
findern her kannte. Ein Ort, an dem man sich zurück-
zieht, wenn es draußen ungemütlich wird und man 
sich Schutz wünscht. Ein Raum, in dem man dann 
nicht allein ist und in dem man sich in der Gemein-
schaft sicher fühlen kann. Kurzum, die Kirche war 
mir irgendwie sofort vertraut und ich empfand es als 
einen durchaus angenehmen Ort.
Dass dies nicht nur mir so geht, sondern dass an die-
sem Ort auch viele Bewohner*innen innere Ruhe, 
Kraft und Mut finden können, zeigt ihre hohe Identi-
fikationsbereitschaft mit ihrer Kirche und wird durch 
die hohen Besuchszahlen bei Veranstaltungen in der 
Kirche deutlich.
Aus Sicht der Kostenträger ist unsere Kirche übrigens 
ein sehr schönes und anerkennenswertes Angebot 
für alle Bewohner*innen. Allerdings werden jegliche 

Kosten, die im Zusammenhang mit der Kirche entste-
hen, nicht erstattet. Eine Kirche sei für die Betreuung 
und Förderung von Menschen mit Behinderung nicht 
zwingend notwendig. Ich sehe das etwas anders: Viel-
leicht wäre mancher „Time-Out-Raum“ überflüssig, 
wenn es dort alternativ eine Kirche gäbe. 
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Das Foto zeigt von  
links nach rechts:  
Stefan Menzel (Gruppen
leiter TWG 2), Katharina 
Bosiacki (Gruppenleitung 
TWG1, Stellvertretende 
Bereichsleitung TWG),  
Dr. Norbert Franz Dibbern, 
Ludwig Weber (Gesamtlei-
tung des KJSW in Landshut), 
Katrin Pflügler (Bereichs
leitung TWG). 
Foto: KJSW Landshut.

Links:  
Michael Liebmann  

(Foto: rif).  
Rechts:  

Die große Kapelle  
(Foto: avm)
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DREHARBEITEN IN „SÜD“
München. „Zuerst würde ich euch gerne von oben 
dabei filmen, wie ihr die Treppe hinaufgeht. Dann 
filmen wir das noch einmal von unten. Oben geht 
ihr dann in verschiedene Richtungen. Ich folge euch 
und ihr zeigt mir nacheinander eure Zimmer.“ Tim 
Spreng gibt knappe und logische Regieanweisun-
gen an zwei Dauerbewohner des Jugendwohn-
heims München Süd des KJSW, denn der Kame-
ramann dreht gerade einen Imagefilm in „Süd“. 
Ela Damani, seit Januar 2019 im Haus, und Adrian  
Toydemir, der seit vier Jahren hier lebt, machen 
gerne mit beim Dreh dieses Imagefilms. „Hier 
kann man wirklich gut leben. Das wollen wir gerne  
zeigen“, sagt Adrian. Ela und er werden nicht nur 
Einblicke in ihre eigenen Zimmer geben, sondern sie 
führen auch durchs ganze Haus. 

Tim Spreng, der den Film dreht, bringt eine beein-
druckende Erfahrung mit. Er ist nicht nur Kamera-
mann, sondern auch Regisseur und Drehbuchautor. 
Er hat beispielsweise am Science-Fiction-Mehrtei-
ler „The Zone“ oder jüngst an der Dokumentation 
über das Revival der Rockgruppe W.I.T.C.H. aus Sam-
bia mitgewirkt. Alle Beteiligten freuen sich bereits 
auf den Film. 

BETREUUNGSVEREIN SCHULT  
EHRENAMTLICHE
München. Zahlreiche alte, kranke und behinderte 
Menschen brauchen die Unterstützung eines vom 
Amtsgericht bestellten rechtlichen Betreuers. Die-
ser organisiert einen Heimplatz oder Pflegedienst, 
stellt Anträge an Krankenkassen und Behörden oder 
bespricht mit dem Arzt die medizinische Behand-
lung. Betreuung ist ein Ehrenamt, das vor allem von 
nahen Angehörigen übernommen wird, aber auch 

jedem offen steht, der sich für einen hilfsbedürfti-
gen Menschen engagieren will. Der Betreuungsver-
ein des Katholischen Jugendsozialwerks München 
e.V. bietet wieder eine Kursreihe „Qualifizierung 
Ehrenamt rechtliche Betreuung“, die den Teilneh-
menden wesentliche Grundkenntnisse zum Betreu-
ungsrecht und zu praktischen Problemen vermittelt. 
Weitere Infos: https://betreuungsverein.kjsw.de

Das Foto zeigt Assistent 
Alexander Andy, Regis-
seur und Kameramann 
Tim Spreng, Adrian Toy-
demir und Ela Damani. 

Bild: KJSW/Riffert

FENSTER ALS WEGWEISER
Rosenheim. Die Offene Behindertenarbeit (OBA) 
des KJSW nutzt seit August ihre Fenster als zusätz-
lichen Wegweiser zu ihrem wichtigen Angebot. Sie 
sind mit spezieller Klebefolie ausgerüstet und so 
kann man schon von weitem sehen, wo die OBA 
ihren Sitz hat. Fotos: OBA/KJSW

Ein Gespräch zwischen Betreuer und Betreutem. Foto: Betreuungsverein/KJSW


